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Dietrich Schiiller

Osterreichische Volksmusik im Phonogrammarchiv
der Osterreichischen Akademie der Wissenschaften

Wenn von systematischer Beschaftigung mit Musik die
Rede i1st, so wird man mehr als ein Jahrhundert nach der Er-
findung des Phonographen nicht umhin konnen, auch uber
Tondokumente zu sprechen. DaBl in Osterreich in einem
solchen Zusammenhang sehr bald auch die Rede auf das
Phonogrammarchiv der Osterreichischen Akademie der
Wissenschaften kommt, erklart sich aus der zentralen Stel-
lung dieser Institution, die sie seit 1899 einnimmt. Damals
namlich haben Mitglieder der Akademie der Wissenschat-
ten die Methode der Schallaufzeichnung fiir zwar noch un-
vollkommen, aber doch fiir ausreichend gehalten, um sie fur
gezielte wissenschaftliche Fragestellungen heranzuziehen.
So wurde 1m April 1899 der Beschlull gefallt, eine ,,Art
phonographischen Archives‘ zu griinden, dem die Aufgabe
ubertragen wurde, Tondokumente aus allen Wissensgebie-
ten ohne regionale und fachliche Einschrankung herzustel-
len, zu sammeln, aufzubewahren und fiir wissenschaftliche
Zwecke bereitzuhalten. Ganz ausdriicklich heif3t es auch in
der Grundungsurkunde, dal3 eine der Aufgaben des Archivs
in der ,,Fixierung der verganglichsten aller Kunstleistungen,
der Musik*, bestiinde und daB3 sich diese Tatigkeit auch ,,als
besonders fruchtbar* durch ,,die Sammlung von Musikvor-
tragen wilder Volker fur eine vergleichende Musikkunde*
erweisen wiurde.

Das junge Archiv, die ubrigens weltweit erste Grun-
dung, hatte zunachst mit eine Reihe von technischen Pro-
blemen zu kampfen. Vor allem galt es, eine Aufnahmetech-
nik zu wahlen, die einerseits mit relativ geringem Aufwand
Feldaufnahmen gestattete, andererseits Tontrager lieferte,
die be1 Gebrauch nicht einer Abntutzung anheimfielen, son-
dern ,,ewig* haltbar waren. Man fand eine Losung durch die
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Entwicklung des ,,Wiener Archivphonographen®, der die
relativ leichte Transportierbarkeit des Edison-Phonogra-
phen mit der guten Reproduzierbarkeit der Grammophon-
technik verband und Phonogramme in Form von 15 cm gro-
Ben Platten herstellte. Die von den Wachsoriginalen auf gal-
vanoplastischem Weg gewonnenen Kupfernegative (Matri-
zen) sind auch tatsachlich bis heute erhalten und dienen als
Vorlage tur moderne Kunststoffabgiisse, die uns die damals
hergestellten Dokumente horbar machen. Schon vom Be-
ginn dieses Jahrhunderts an wurde der neu entwickelte Ap-
parat sehr intensiv eingesetzt. Erste Expeditionen erprobten
1thn in Brasilien und auf dem Balkan. Bald wurde er auch zu
umfassenden phonographischen Dokumentationen, etwa in
Papua-Neuguinea 1904 bis 1906, in der Kalahari 1907/08
oder auch etwa zu der im wesentlichen bis heute laufenden
Dokumentation der bairisch-Osterreichischen Mundarten
eingesetzt.

Be1 dem weitgespannten Bogen des Betatigungsfeldes
war es naturlich nicht moglich, alle Wissensgebiete, noch
dazu in samtlichen Regionen, durch Eigeninitiative des Ar-
chivs zu betreuen. Die Aufsammlung und nachfolgende Ar-
chivierung geschah vielmehr so, dal Vorhaben von auf3en-
stehenden Einzelpersonlichkeiten oder Institutionen, die
die Herstellung von wissenschaftlichem Tonmaterial zum
Inhalt hatten, durch technische und methodische Beratung
unterstutzt wurden. Die solcherart gewonnenen Feldauf-
nahmen, zu denen sich auch eine Reihe von Aufnahmen im
Studio gesellten, bilden die Hauptmenge des Sammlungs-
zuwachses. Somit spiegelt die Sammlung des Archivs bis zu
einem gewissen Grad auch die jeweiligen Forschungsprafe-
renzen 1n ithren Inhalten und Regionen wider. Es scheint



wichtig, gerade auf diesen Umstand hinzuweisen, bevor ein
Blick auf die Sammlungsbestande der ersten Jahrzehnte an
osterreichischem Volksliedmaterial geworfen wird. Denn
wahrend das Archiv die beriihmtesten auBerosterreichi-
schen Bestande aufweist — es soll hier nur kurz auf die Auf-
nahmen Z. A. Idelsohns des jiidischen Synagogalgesanges,
die von Robert Lach ausgewerteten Aufnahmen der Ge-
sange russischer Kriegsgefangener oder die Aufnahmen
Trebitschs von Basken, den keltischen Volkern sowie den
Eskimos hingewiesen werden —, nimmt sich im Vergleich

dazu der Bestand an Osterreichischer Volksmusik recht
durftig aus. Hie und da finden sich — meist im Zusammen-
hang mit mundartkundlichen Aufnahmen — Volkslieder.
Einige kleinere Serien sind kroatischen, slowenischen, ser-
bischen oder auch ungarischen Liedern gewidmet, und in
dem einzigen groBeren Corpus, den im Ersten Weltkrieg pa-
rallel zu den Liedern der Kriegsgefangenen aufgenomme-
nen Soldatenliedern, iiberwiegen auch die Lieder der nicht-
deutschsprachigen Armeeangehorigen.

Nun gehoren zweifellos diese Aufnahmen — solange die
Monarchie bestand — zu der Osterreichischen Volksmusik in
einem weiteren Sinn, es ist jedoch duBerst bemerkenswert,
dal3 thnen — bis auf die wenigen erwahnten und eher zufalli-
gen Autnahmen — kaum oOsterreichische Volkslieder im heu-
tigen engeren Sinn gegeniiberstehen. Es liegt dies zweifellos
an der Skepsis gegeniiber der Phonographie als Aufnahme-
methode, die von den damals maBgeblichen Volksliedfor-
schern ausging. Ganz generell gesehen entsprang ihre Ani-
mositat einer emotionalen Einstellung zum Volkslied, und
es war auch jene Emotionalitat, die dem Gedanken der
Pflege des ,,wahren und echten Volksgutes“ neben seiner
Erforschung einen relativ breiten Platz einraumte. Es kann
daher nicht verwundern, daB3 diese Einstellung nicht jenes
fruchtbare Klima einer streng wissenschaftlichen Zusam-
menarbeit mit der Akademie der Wissenschaften und ihrem
Phonogrammarchiv aufkommen lie, das in anderen For-
schungsrichtungen bzw. Teilgebieten zu so wesentlichen
Pionierarbeiten gefiihrt hat.

Wenn auch Franz Scheirl bereits im Jahr 1905 fiir einen
umftassenden Einsatz des Phonographen und eine Zusam-

menarbeit mit dem Phonogrammarchiv pladierte und wenn
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Protokoll des Phonogramms 1139: Kroatische Volkslieder aus
Guttenfeld, Mahren, 1910. Aufnahme F. Pispisil. Darauf ist die
Aufnahmesituation mit dem Wiener Archivphonographen der Type
IV zu sehen. Der Phonograph ruht auf den Transportkisten, die zur
Verpackung aller fiir Feldaufnahmen notwendigen Gegenstinde
dienten

auch 1n manchen Volksliedwerken Edison-Phonographen
angeschafft und als Transkriptionshilfen eingesetzt wurden,
so 1st es doch erst Karl Magnus Klier mit seinen Aufnahmen
aus dem Jahr 1928, der eine groBBere Serie von Aufzeich-
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Leopold Einhirn spielt in den Phonographen. Photographie und
Tonaufnahme (Phonogramm 3227) von Karl Magnus Klier,
15. August 1928 auf der Blaa-Alm, steirisches Salzkammergut.
Hier wird das letzte Modell, die Type V des Wiener Archivphono-
graphen, verwendet, das mit seinen 8 kg Nettogewicht bereits auf ei-
ner ,,Kraxen* tragbar ist

nungen aus dem Salzkammergut in das Phonogrammarchiv
einbringt. L.eider wird durch seine erfreuliche Intiative noch
immer das Eis nicht gebrochen, doch scheint in den Folge-
jahren auch die technische Entwicklung mit Schuld an den
cher diirftigen Sammlungsbestanden zu sein. Seit 1926
namlich wurde auch im Phonogrammarchiv die elektrische
Grammophonaufnahme eingefiihrt, und die doch erhebli-
che Qualitatsverbesserung gegeniiber den Aufnahmen mit
Phonographen liefl den Einsatz des letzteren immer weniger
gerechtfertigt erscheinen, bis er schlieBllich seit 1931 nicht
mehr verwendet wurde. Wahrend aber die Phonographen-
ausrustung in ihrer letzten Entwicklungsstufe, aut der Klier
sie benutzte, durchaus tragbar war (aufgrund seiner Erfah-
rungen empfahl er damals die Mitnahme einer ,,Kraxen),
so konnte dies von den elektrischen Grammophonschneide-
apparaten nicht behauptet werden. Auch war 1thre Bedie-
nung relativ kompliziert, womit sie fiir den Feldeinsatz eher
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Franz Schunko, langjdhriger Leiter im Volksliedarchiv fiir Nie-
derosterreich und Wien, nimmt mit dem batteriebetriebenen 1Ton-
bandgerat Stuzzi ,,Magnette auf, um 1960

weniger geeignet erschienen. Es konzentrierte sich daher
die Aufnahmetatigkeit auf das Studio, das aber wieder nicht
mit jener Systematik ausgeniitzt wurde, die wir uns von un-
serer heutigen Sicht aus erwarten wurden.

Im groBen Stil setzt die Sammlungstatigkeit des Archivs
auf dem Gebiet der Osterreichischen Volksmusik erst seit
1950, seit dem Durchbruch des Tonbandes als einfach her-
zustellender Schalltrager, ein. Hier sind besonders wie-
derum Karl M. Klier, Karl Horak und vor allem Franz
Schunko zu nennen, die durch ihre Initiativen die Sammlun-
gen des Archivs stark bereichert haben. Einen nochmaligen
Aufschwung erfahrt die Sammlungstatigkeit durch die Ent-
wicklung transistorierter und dadurch leicht tragbarer Ton-
bandgerate, die vom Phonogrammarchiv angeschafft wur-
den und fur Forschungsarbeiten an qualifizierte Aulienste-
hende zur Verfiigung gestellt wurden. Seit dieser Entwick-
lung gegen Ende der funfziger Jahre unterstutzt das Phono-



grammarchiv jahrlich dreiBlig bis vierzig solcher For-
schungsprojekte, die etwa zwei Drittel der gesamten wissen-
schaftlichen Schallaufnahmetatigkeit in Osterreich darstel-
len. Der jahrliche Gesamtzuwachs betragt seither zwischen
1 000 und 1 500 Einzelaufnahmen in einer Gesamtdauer
von ca. 150 bis 250 Stunden.

Besondere Aufmerksamkeit empfangen auch die slowe-
nischen, kroatischen und ungarischen Volksgruppen. Nach
einer bereits relativ dichten Dokumentationstatigkeit in den
funtziger Jahren ist es vor allem der Volkskundler Karoly
Gaal, der auf einer breiten dorfmonographischen Basis im
uberwiegend ungarischen Dorf Unterwart beginnt und nicht
nur ein umfassendes Corpus von Oralliteratur, sondern auch
des Liedgutes durch alle Sozial- und Altersschichten schafft.

Es ist interessant, festzustellen, dall der groBte Teil der
Autnahmen bis in die sechziger Jahre in explorativer Situa-
tion entsteht. Das in aktueller Situation hergestellte For-
schungsdokument bleibt zunachst im Hintergrund. Franz
Schunko gehort wieder zu den ersten, die in aktueller Situa-
tion aufnehmen, aber auch Klaus Beitl und Elfriede Lies lei-
sten 1n enger Zusammenarbeit mit dem Phonogrammarchiv
Pionierarbeit; im groBeren Ausmall ist es auch hier wie-
derum K. Gaal, der Wallfahrten, Messen, aber auch Wirts-
hausunterhaltungen mitschneidet.

Eine Anderung in bezug auf die Situation der dsterrei-
chischen Volksmusik im Phonogrammarchiv ergibt sich
Ende der sechziger, Anfang der siebziger Jahre. Nicht zu-
letzt durch Finanzierungsmoglichkeiten iiber Forderungs-
mittel, die durch den Fonds zur Foderung der wissenschaft-
lichen Forschung zur Verfiigung stehen, wird es moglich,
Eigeninitiativen auf dem Gebiet der Feldforschung zu set-
zen. In Fortsetzung einer Initiative von Gerlinde Hofer
(spater Gerlinde Haid) wird ein mittelfristiges Forschungs-
projekt durchgefiihrt, das der Dokumentation des Ausseer
Faschings uber einen langeren Zeitraum hinweg dient. In
diesem Zusammenhang finden auch die musikalischen Ak-
tivitaten, die alle Erscheinungen des dortigen Faschings be-
gleiten, in sehr reichlichem Mal3 mit Eingang ins Archiv. Par-
allel dazu archiviert die seit 1975 im Phonogrammarchiv
tatige Mitarbeiterin Helga Thiel retrospektiv einen Teil je-
ner explorativen Feldforschungen, die sie zusammen mit

Walter Deutsch durchgefiihrt hat. Daneben ergibt sich eine
Reihe von monographischen Intensivfeldforschungen, die
1n Zusammenarbeit zwischen dem Phonogrammarchiv, dem
Volksliedwerk, dem Institut fiir Volksmusikforschung der
Wiener Musikhochschule und fallweise auch anderen Insti-
tuten durchgefiihrt werden. Sie alle sind in gewisser Weise
von der erstmalig von K. Gaal in Wolfau entwickelten Stra-
tegie inspiriert, bei der eine Gruppe von Forschern die Mu-
sik und die verschiedensten Aspekte des Musiklebens in ei-
nem Ort oder einer Region innerhalb eines kurzen Zeitrau-
mes autnimmt. Diese Forschungen waren dem Lungau, dem
Flachgau, dem Bregenzerwald, dem Pinzgau, dem siidlichen
Innviertel sowie dem Ort Kremsmiinster gewidmet. Sie alle
fuhrten in den siebziger Jahren dazu, daf3 zu diesem erstaun-
lich spaten Zeitpunkt die Zahl der osterreichischen Musik-
autnahmen der der afrikanischen erstmalig wenigstens na-
hekam. 1984 finden sich unter insgesamt 36 000 Aufnah-
men rund 5 000 osterreichische Volksmusikaufnahmen im
Phonogrammarchiv.

Die vorlaufig letzte Phase in der Dokumentation der
osterreichischen Volksmusik begann 1979. Unter dem Titel
»Singen und Musizieren in Osterreich® wurde mit Unter-
stutzung des Fonds zur Forderung der wissenschaftlichen
Forschung ein breitangelegtes Projekt gestartet, in dem es
darum geht, Musik in aktueller Situation unter Vermeidung
jeder Beeinflussung der Gewahrsleute in verschiedenen
osterreichischen Regionen aufzunehmen. Die Motivation
fur dieses Projekt ist eine zweifache: Zunachst soll eine hin-
reichende Anzahl von Aufnahmen zustande kommen, die
durch ihre Aktualitat auch ein Zeugnis der Musizierweise in
einer spezifischen Situation gibt. Diese Methodik, die in der
auBBereuropaischen Musikforschung eigentlich der Normal-
fall 1st, liefert Tondokumente, die fiir eine vergleichende
Musikwissenschaft wertvolle Aufschliisse tiber die Musik als
Emotionstrager und -ausloser geben konnen. Dariiber hin-
aus werden ftreilich auch diese Aufnahmen zu einem Quer-
schnitt jener Musikpraxis, wie sie tatsachlich in den gewahl-
ten Regionen und Zeitraume gepflegt wird. Sie stellen damit
einen klingenden Beitrag zu einer Osterreichischen Musik-
soziographie dar. Wurde urspriinglich von einem zwar nicht
genau definierten Volksmusikbegriff ausgegangen, so
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wurde diese Einschrankung bald fallengelassen. Das Pro-
jekt, das bisher die Regionen Salzkammergut, niederoster-
reichisches Mostviertel, den Seewinkel, das niederosterrei-
chische Industrieviertel, die nordliche Oststeiermark sowie
das Murztal mit seinen Seitentalern umfaf3t, beschaftigt sich
mit allen Musikstilen, von der Klassik iiber die verschieden-
sten Schattierungen landlicher Unterhaltungsmusik bis hin
zur traditionellen Volksmusik, aber auch zu Jazz und Pop.
Es wird hotfentlich auch in die noch nicht beriicksichtigten
Bundeslander ausgreifen konnen, womit bis zum Ende der
achtziger Jahre ein Querschnitt durch die in Osterreich tat-
sachlich praktizierte Musik im landlichen Raum hergestellt
wurde.

Neben der ErschlieBung neuer Methoden haben die Ei-
genprojekte des Archivs stets auch den Zweck, in techni-
scher Hinsicht Neuland zu betreten. Es werden neue Appa-
rate und Aufnahmetechniken erprobt, wobei die gewonne-
nen Erfahrungen direkt in die vom Archiv betreuten
Fremdprojekte einflieBen. So wurde etwa seit 1976 ein
koptbezogen stereophones Aufnahmeverfahren, die soge-
nannte ,,ORTF-Technik®, standardisiert. Bei diesem Ver-
fahren werden zwei Nierenmikrophone in 17 cm Distanz
mit einem Offnungswinkel von 110° positioniert, womit
dem naturlichen Horen gut angenaherte Tonaufnahmen
entstehen, die insbesondere beim Abhoren mit Kopfhorern
eine sehr gute Trennung der einzelnen am Schallereignis be-
teiligten Quellen ermoglichen.

Freilich bedeutet die Forcierung der eigenen Forschung
in den letzten funfzehn Jahren nicht die Vernachlassigung
der traditionellen Pflicht zur Unterstutzung und Betreuung
von Fremdprojekten. Ein gutes Beispiel hiefiir ist wiederum
die Zusammenarbeit mit dem Zentralarchiv des Osterrei-
chischen Volksliedwerkes. Kopien der dort zur weiteren

Bearbeitung lagernden Aufnahmen werden auch von uns
archiviert.

Mit dem Anwachsen der Sammlung und dem zuneh-
menden Alter der Bestande verbindet sich auch die Pflicht
zu einer unversehrten Bewahrung der Bestande. So verur-
sacht eine Reihe von Tontragern aus der Friihzeit erhebliche
Schwierigkeiten hinsichtlich ihrer physischen Erhaltung, so

dall eine Umkopierung auf moderne Tontrager dringend
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Live-Mitschnitt einer Vorfiuhrung der Simon Geigenmusi (im Bild
Lois Blamberger und Fritz Putz), 1977. Mikrophonpaar des
Phonogrammarchivs in ,,ORTF“-Anordnung (das einzelne dritte
Mikrophon gehort einem anderen Aufnehmer)

wird. Dies gilt vor allen Dingen fur die alten Wachszylinder
der Fruhzeit sowie fur die sogenannten Selbstschnittfolien
der dreiBBiger und vierziger Jahre. Nun legte das Archiv
selbst groBten Wert auf die ,,ewige Haltbarkeit der Be-
stande und war damit schon bei der Auswahl der Materia-
lien besonders kritisch. Bei Fremdmaterialien, wie etwa den
im Steirischen Volksliedwerk erhaltenen Zylinderaufnah-
men oder Teilen der Sammlung Kotek, die Rundfunkmit-
schnitte der von Andreas Reischek und Georg Kotek orga-
nisierten Volksliedersingen enthalt und die vom Zentral-
archiv dem Phonogrammarchiv zur Aufbewahrung uberge-



ben wurde, trifft dies allerdings nicht zu. Hier iibernimmt
das Phonogrammarchiv iiber seine eigenen unmittelbaren
Bedurfnisse hinaus die Rolle eines Konservators, was durch
die internationale Zusammenarbeit im Rahmen des Techni-
cal Committee der International Association of Sound Ar-
chives (IASA), das vom Phonogrammarchiv aus koordiniert
wird, sehr gefordert wird.

Der Zugrift zur Sammlung erfolgt uber die Kataloge,
wobel die oOsterreichische Volksmusik von verschiedenen
Seiten her erschlossen werden kann, bei gesungenem Lied-
gut uber die Sprachen, sonst allgemein tiber die Aufnahme-
orte sowie die Liedtitel. SchlieBlich sind auch die Instru-
mente (nach der Systematik von Hornbostel/Sachs) sowie
Jodler abfragbar. Wahrend bisher diese Kataloge in Buch-
form erschienen sind und konventionell hergestellt wurden,
wird derzeit an einer Umstellung auf EDV gearbeitet.

Angesichts der leider sehr geringen Anzahl von wissen-
schaftlich produzierten Volksmusikaufnahmen bis 1950 ist
es notwendig, sich besonders der Industrieplattenproduk-
tion anzunehmen, will man ein halbwegs gerundetes klin-
gendes Bild von friheren Zustanden unseres Gegenstandes
erhalten. Wiahrend hier das Zentralarchiv des Osterreichi-
schen Volksliedwerkes versucht, alte Schellacks aufzusam-
meln, unternimmt das Phonogrammarchiv Initiativen, sol-
che Sammlungen in Privathand aufzuspuren sowie anderer-
seits durch das systematische Aufarbeiten alter Produk-
tionshisten und Kataloge eine Grundlage fur eine diskogra-
phische Erfassung dieses wichtigen, aber bisher noch unbe-
rucksichtigten Quellenmaterials zu schaffen.

In der unmittelbaren Absicht der Archivtatigkeit steht
weniger die Auswertung der Bestande selbst als die Ermog-
lichung einer solchen Auswertung. Nun kommen zu den
traditionellen Methoden der auditiven Transkription mit
dem Aufschwung der Elektronik seit dem Zweiten Welt-
krieg zunehmend Moglichkeiten der apparativen Auswer-
tung. Hier wurde in den sechziger Jahren Pionierarbeit
durch die Anschaffung eines Sonagraphen geleistet, der
Schallereignisse fortlaufend in ihre Teiltone zerlegt und da-
mit einer modernen Musikwissenschaft vollig neue Er-
kenntnismoglichkeiten eroffnet. Diese Forschungen wur-
den vom friheren Leiter des Archivs, Walter Graf, initiiert

und von 1thm 1n seiner spateren Eigenschaft als Professor fur
Vergleichende Musikwissenschaft an der Universitat Wien
fortgesetzt. Seit 1972 wurden derartige schallanalytische
Fragestellungen, verbunden mit einer intensiven psycho-
akustischen Grundlagenforschung, einer neugegrundeten
Schwesterinstitution des Phonogrammarchivs, der Kommis-
sion fiir Schallforschung der Osterreichischen Akademie
der Wissenschaften, ubertragen, die seither diese Fragestel-
lungen nicht nur fur musikwissenschaftliche Forschungen,
sondern auch fur andere Disziplinen betreut.

111



	Volksmusik in Österreich Seite 001
	Volksmusik in Österreich Seite 002
	Volksmusik in Österreich Seite 003
	Volksmusik in Österreich Seite 004
	Volksmusik in Österreich Seite 005
	Volksmusik in Österreich Seite 006
	Volksmusik in Österreich Seite 007
	Volksmusik in Österreich Seite 008



